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«Die Menschen sind zu Hause mehr sich selbst»

Nadine Landl (21) absolvierte

nach der Sekundärschule

und einjährigem

Praktikum in einem Altersund

Pflegeheim in der

Spitex Amriswil die Lehre

zur Fachangestellten

Gesundheit. Zurzeit

befindet sie sich in der

Ausbildung zur diplomierten

Pflegefachfrau HF. Sie

besucht die Höhere

Fachschule am Bildungszentrum

für Gesundheit des Kantons

Thurgau und hat einen

Praktikumsvertrag mit

Spitex Weinfelden.

Von Helen Jäger

Warum entschlossen Sie sich
seinerzeit, die Ausbildung
zur Fachangestellten Gesundheit

zu machen? Und warum
bei der Spitex?

Nadine Landl: Ich war schon früh
entschlossen, einen Pflegeberuf
zu erlernen. Um eine Lehrstelle zu

finden, konsultierte ich die Betriebe

auf der Liste des Bildungszentrums

für Gesundheit des Kantons

Thurgau (BfG). Auf der Liste waren

auch Spitex-Organisationen
aufgeführt. Ich musste mir jedoch
zuerst erklären lassen, was Spitex
überhaupt ist. Darauf entschied
ich mich, bei Spitex Amriswil zu

schnuppern. Das gefiel mir so gut,
dass ich mich für die Lehrstelle
bewarb und sie prompt erhielt.
Amriswil wählte ich auch aus rein
praktischen Gründen. Ich wohnte
damals in der Nähe und konnte
mit dem Velo zur Arbeit und auch

zu den Klientinnen und Klienten
fahren. Kaum hatte ich den
Führerschein gemacht, fuhr ich mit
dem Auto zur Arbeit. So waren
auch Einsätze in der Umgebung
möglich.

Nadine Landl: «Für mich kam

nur Spitex in Frage.»

Welche Erwartungen hatten
Sie an die Spitex?

Ich hatte zwei für mich sehr wichtige

Dinge erwartet: Zum einen
selbständiges Arbeiten, zum
andern viel Abwechslung mit der

Pflege und Betreuung von jüngeren

und älteren Menschen in
unterschiedlichen Situationen und
mit unterschiedlichen Krankheitsbildern.

Meine Erwartungen wurden

in beiden Bereichen bei weitem

übertroffen.

Warum wählten Sie nun
auch für die HF-Ausbildung
wieder die Spitex?

Diese Frage wurde mir beim

Aufnahmegespräch, das Teil des

Bewerbungsverfahrens ist, auch

gestellt. Ich konnte die
Schulleitung mit meiner Argumentation,

bei der Spitex könne ich die
unterschiedlichsten Menschen
betreuen-akut, chronisch, physisch
und psychisch Kranke - überzeugen.

Das war gut, denn für mich
kam nur Spitex in Frage. In der

HF-Ausbildung am BfG Thurgau
gibt es keine eigentlichen Schwerpunkte

bei der Ausbildung, viel
mehr soll eine breite Basis
geschaffen werden.

Sie haben den ersten Teil
der Ausbildung bereits
absolviert - was erwarten Sie

für den zweiten Teil?

Ich wünsche mir noch mehr
Selbständigkeit, mehr Eigenverant¬

wortung und vermehrtes Mitwirken

in komplexeren Situationen.
Ich hoffe auch, mein
Hintergrundwissen vertiefen zu können.
Manchmal werde ich vor sehr

anspruchsvolle Situationen
gestellt. So kann ich meine Kompetenzen

steigern, gleichzeitig aber
kann ich auch zugeben, wenn
mich dies überfordert.

Was gefällt Ihnen besonders
bei Spitex?

Ich pflege die Menschen sehr

gerne in ihrer eigenen Umgebung.

Ich denke, dass sie zu Hause

mehr sich selbst sind als im
Spital. Die allermeisten Patientinnen

und Patienten freuen sich,

wenn ich sie besuche. Ich versuche

immer sehr frisch und fröhlich
aufzutreten. Den Situationen an-

gepasst reagiere ich viel mit
Humor. Gerade ältere Leute sprechen

sehr gut auf kleine Scherze

an. Die Rückstrahlung der Patienten

geniesse ich sehr. Humor ist

bei Spitex Weinfelden ein wichti-

Ausbildung HF
DieAusbildung zur dipl.
Pflegefachfrau HF resp.zum dipl.

Pflegefachmann HFgliedert sich

in drei Teile:

• Lernbereich Schule

(40% derAusbildung)
• Lernbereich berufliche Praxis

(Praktika, 40 % der
Ausbildung)

• Lernbereich Training
und Transfer LTT

(20% derAusbildung).
DieAusbildung dauert dreiJahre,
in einzelnen Regionen können
Fachangestellte Gesundheit die

Ausbildung in zweiJahren
absolvieren. Einheitlich geregelt wird
dies erst mit dem definitiven
Rahmenlehrplan, der voraussichtlich

anfangs 2008 in Kraft tritt.
Für dieAusbildung werden
folgende Fachgebiete unterschieden:
• Körperlich erkrankte Erwachsene

(Akutspital)
• Spitalexterne Pflege (Spitex)
• Kinder/Jugendliche /Frau /

Familie (KJFF)
• Alte Menschen /

Chronischkranke/Behinderte (ACB)

ges Thema. Wir führen ein Buch,
in das alle Mitarbeitenden
regelmässig lustige Begebenheiten
einschreiben.

Was gefällt Ihnen weniger?

Ich gehe sehr ungern in der
Dunkelheit in abgelegene Häuser.
Dies kommt aber gelegentlich
vor, besonders im Winter am
frühen Morgen und im Spätdienst.
Da lässt sich nichts dagegen tun.
Da muss ich einfach durch.

Das zweite Problem ist
schwerwiegender. Es betrifft den
Austausch im Team. Wir haben einmal

pro Woche Rapport. Natürlich
wird der ganze Pflegeverlauf
in der Patientendokumentation
schriftlich festgehalten. Ich würde
aber sehr gerne noch häufiger
schwierige Fälle mit Kolleginnen
besprechen. Ich möchte wissen,
wie andere an meiner Stelle mit
bestimmten Situationen umgehen
würden. Ich weiss, dass Diskussionen

unverrechenbare Zeit kosten

und es wird schwierig sein,
das zu ändern.

Wie reagiert Ihr Umfeld
auf Ihre Arbeit bei der Spitex?

Dazu muss ich unterscheiden
zwischen beruflichem und privatem

Umfeld. Bei meinen
Schulkolleginnen sind die Meinungen
getrennt. Die einen interessieren
sich für meinen Arbeitsalltag, die
andern behaupten gerne, die
Arbeit im Akutspital sei strenger und
anspruchsvoller als bei der Spitex.
Im persönlichen Umfeld fragen
mich Kolleginnen und Kollegen
oft, was Spitex ist und was man
dort macht. Wenn ich es erkläre,
finden sie es eine gute Sache,

werden neugierig und wollen
mehr wissen über meinen Alltag.
Ich glaube, das Ansehen der

Spitex ist gut.

Wie könnte Ihre berufliche
Zukunft aussehen?

Ich möchte in meiner beruflichen
Zukunft gerne bei Spitex bleiben.
Aber auch weiterführende
Ausbildungen würden mich reizen.
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